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ÜPPEL, GENERÄLE
U NI D E II NI E F i A U

Von Mary 9ohny
Mit einer Illustration von E, ßohny

Ich war ein kleines Mädchen, als mich

meine Mutter frug, was ich mir zum

Geburtstag wünsche. Ganz spontan
antwortete ich : « Ich wünsche mir, dass

mich alle Menschen lieb haben. » « Das

kann ich dir nicht geben, meine Mutterliebe

besitzest du, aber die Liebe der

Die Gattin des ehemaligen Rotkreuz-

Chefarztes, Oberst Bohny, erzählt ihre
Erinnerungen aus dem Weltkrieg.

Menschen musst du dir erwerben, nur
wenn du selber viel Liebe gibst, wirst du

Liebe finden » erwiderte mir die Mutter.

42

Von /^s?^ öolin/
^it sins? lüuslrstion von ös^n^

'Và var sin KIsinss Nâclàsn, als mied

inslns Nuttsr truA, n^as lolr mir ^uin

tllslzurtstaA vünsolis. Kan?i spontan ant-

vortsts ià : « là vünsolrs inir, àass

inià alls Nsnsàsn lisb Irabsn. » « I)as

kann loli àlr nlolit Asdsn, nisins Unttsr-
llobs dsslt^sst à, aksr àis kisks clsr

Aie ties e/ie»?t«iiAS^ Aoä?"e»s-

(Ne/'KT'siêS) Ode^si e^sMi^ i^s
A>'inns?'«NAê?î «AS àm l?^eiâ>-ieA>

Älsnsolrsn musst à à srvsrbsn, nur

vsnn à ssldsr vlsl klsds Aldst, vlrst clu

klsds klnàsn » srvlàsrts inlr àis Nuttsr.
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Nie habe ich mehr erfahren, was Liebe

bedeutet, als während dem Kriege, nie

mehr Liebe geben dürfen und empfangen

als in jener Zeit, und die Worte meiner

Mutter aus der Kindheit kamen mir

manchmal in den Sinn.

Um Politik kümmerte ich mich nie, ein

Urteil masste ich mir nicht an; nur der

tiefe Wunsch beseelte mich während des

ganzen wahnsinnigen Krieges, die Völker
möchten einen Weg finden, sich zu einigen,

sich zu versöhnen; ich hatte Mitleid
mit allen und habe es noch heute.

Beim Niederschreiben dieser Erinnerungen

lebt noch einmal alles auf, und ich

wünschte, ich könnte es der neuen

Schweizer Generation, die nichts von all
dem weiss, zurufen, welch schöne Rolle

die neutrale Schweiz in diesem Weltkrieg
spielte.

Wer nicht für uns ist, ist gegen uns

Die eine traurige Erfahrung habe ich

während dem Kriege gemacht, dass die

neutrale Einstellung als ein notwendiges
Obel betrachtet, aber nicht geschätzt
wurde.

Als ich einmal nach Frankfurt zu dem

deutschen General de Graf kam, um ihm

über meine Besuche in den Lagern zu

berichten, erlaubte ich mir einige Anliegen

der französischen Gefangenen
anzubringen. Der General sah mich an und

sagte : « Gnädige Frau scheinen mir aber

sehr franzosenfreundlich zu sein »

« Ja, Exzellenz, das bin ich », antwortete

ich ihm, « aber in wenigen Tagen
werde ich in Frankreich sein und deutsche

Gefangene sehen; wenn ich dann

beim Gouverneur von Lyon, dem General

Aebener, Reklamationen der
Deutschen vorbringe, wird er ausrufen : « Mais,

Madame, comme vous êtes germanophile »

Mit einem Lächeln sagte mir General
de Graf : « Sie sind eine kluge Frau. »

Ich quittierte ohne Überzeugung; aber
den französischen Gefangenen wurden
ihre kleinen Anliegen bewilligt.

Wir hatten anfangs August 1914 unsere

Wohnung in Basel geschlossen und lebten
in Bern in einem Hotel. Niemand dachte,
dass dieser Krieg so lang dauern könne.
Mein Mann hatte seine grosse ärztliche
Praxis im Stiche gelassen und war dem

Rufe des Vaterlandes mit freudigem Herzen

gefolgt. Als wir allmählich merkten,
dass von einem baldigen Ende keine
Rede sei, dass die Engländer von mindestens

drei Jahren sprachen, da verlangte
es uns doch nach einer, wenn auch
bescheidenen, Häuslichkeit; wir verliessen
das Hotel und mieteten eine kleine
möblierte Wohnung. Mein Mann musste mit
einem bescheidenen Solde trotz seiner
verantwortlichen Stellung rechnen; ich
arbeitete selbstverständlich freiwillig und
habe nie auch nur die geringste
Vergütung für meine Arbeit angenommen.

Zur Pflege der Kranken und Verwundeten

hatten wir Krankenschwestern zur
Verfügung. 900 Schwestern unterstanden
dem Rotkreuzchefarzt. Sie setzten sich

aus verschiedenen Schulen zusammen und

von allen Konfessionen. Die Diakonissenhäuser

Riehen, Bern und St. Loup, Kloster

Baldegg und Ingenbohl, Pflegerinnenschule

Zürich, Lindenhof Bern, Rot Kreuz
Fluntern und La Source in Lausanne stellten

das Kontingent, sowie auch Schwestern

vom Krankenpflegebund. Ausserdem
wurden Samariterinnen und nichtdiplo-
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llis dabs ià liisdr srkadrsu, vas visbs

bsâsntst, aïs vâdrsnà àsin lvrisAS, vis

insdr visbs Asdsn àllrksn nnà sinpkanKSn

als in ^'snsr ^sit, nnà àis 'Worts insinsr

Unttsr ans àsr Xinàdsit damsn inir
inanànial in àsn Linn.

vin volitid dnininsrts ià inià nis, sin

vrtsil rnassts ià nrir niât an; nnr àsr

tisks Wnnsà dsssslts inià vâdrsnà àss

Aan^sn vadnsinni^sn vrisg'ss, àis Völdsr
inôàtsn sinsn WsA kinàsn, sià xn sini-

Asn, sied ?n vsrsödnsn; ià datts Uitlsià
init ailsn nnà dads ss noà dsnts.

llsinr dlisàsrsàrsidsn àisssr vrinnsrnn-

Asn lsdt noà sininai allss ant, nnà ià
vûnsàts, ià dönnts ss àsr nsnsn

Làvsi^sr Vsnsration, àis niàts von all
àsni vsiss, 2uruksn, vslà sàons liolls
àis nsntrals Làvsls in àlsssni WsltdrisA
spislts.

nicbt lllr unz izt, izt gsgsn unz

vis sins tranriKS vrkadrun^ dads là
vâdrsnà âsin vrisZs Asinaàt, àass àis

nsntrals vinstsllunA als sin notvsnàiASS
Vbsl dstraàtst, absr niât ^ssààt
vuràs.

Vis ià sininal uaà vrandknrt i^n àsin

àsutsedsn Vsnsral às Vrak kain, nnr idni

iibsr insins lZssuàs in àsn VaAsrn 2N

bsrlàtsn, srlandts ià inir siniZn àlis-
Asn àsr kranziôsisàsn VskanAsnsn an?n-

brinAsn. vsr Vsnsral sad inied an nnà

sa^ts : « VnââiAS vran sàsinsn inir adsr

ssdr kran^ossnkrônnàlià ?n ssin! »

« àa, vx^sllsn^, àas din ià », antvor-
tsts ià idin, « adsr in vsni^sn va^sn
vsràs ià in vrandrsisd ssin nnà àsnt-
seds VskanKsns sàsn; vsnn ià àann

bsiin Vouvornsnr von V^on, àsin Vsns-
ral Vsbsnsr, lisdlainationsn àsr vsnt-
sàsn vordrinAS, virà or ansrnksn : « Nais,
Naàains, eonnns vous stss Asrmanopdils »

Uit sinsin vâàsln sa^ts inir tZsnsral
às Vrak : « Lis sinà sins dlnKs vran. »

là hnittisrts odns Vbsr^snAnnA; absr
àsn kranàsisàsn VskanAsnsn vnràsn
idrs dlsinsn VnlisKSn dsvilliAt.

Wir dattsn ankanAS VnZust 1914 nnssrs
WodnnnA in lZassl Kssàlosssn nnà lsdtsn
in Lsrn in sinsin llotsl. dlioinanà àaàts,
àass àisssr vrisA so lanK àansrn dönns.
Usin Nann batts ssins grosso âr?tliàs
vraxis iin Ltiàs Zslasssn nnà var àsnr

links àss Vatsrlanàss init krsnàiZsin Ilsr-
?sn AskolAt. Vis vir allmâblià ineàtsn,
àass von sinsin dalàiASn vnàs ksins
lîsàs ssi, àass àis vnAlânàsr von nrinàs-
stsns àrsi àakrsn spraàsn, àa vorlanAts
ss nns àoà naà sinsr, vsnn anà ds-

sàsiàsnsn, llàsliàlvsit; vir vsrlissssn
àas llotsl nnà nnststsn sins blsins inö-
dlisrts WolinnnA. Usin Uann innssts init
sinsin bssàsiàsnsn Lolàs trotx ssinsr
vsrantvortlislisn LtollunZ reslinsn; ià
ardsitsts ssldstvsrstânàlià trsivillix nnà
dads nis anà nnr àis AörinAsts Vor-

KntnnA kür insins Vrdsit anAsnowinsn.
^nr vklssss àsr Xrandsn nnà Vsrvnn-

àstsn dattsn vir Xrandsnsàvsstsrn 2nr
VsrküAunA. 999 Làvsstsrn nntsrstanàsn
àem liotdrsn^àskarxt. Lis ssàtsn sied

ans vsrsàisàsnsn Lànlsn ?insaininsn nnà

von allsn ILonksssionsll. vis viadonisssn-
dàssr liisdsn, lZsrn nnà Lt. vonp, Xào-

stsr IZalàsM nnà InAsndodl, vklsFSrinnsn-
sànls Xûrià, vinàsndok llsrn, Ilot Xrsn?
vluntsrn nnà va Lonrss in vansanns stsll-
tsn àas ILontinAsnt, sovis anok Làvs-
stsrn voin llrandsnpklsAsbunà. V^usssrâsni

vnràsn Lainaritsrinnsn nnà niedtàiplo-
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mierte Schweizerinnen zugezogen. Die

Undiplomierten fuhren unter dem Namen
« Rotkreuzdamen » mit und trugen einen

blauen Schleier und ein blaues Kleid, da

das Pflegepersonal ohne Tracht nicht
über die Grenze konnte. Jeder Wagen
mit Schwerkranken hatte eine Schwester,

dagegen wurden bei den Leichtverwundeten,

die in den II. Klasswagen sitzen

konnten, die Damen verwendet, und bei

jedem Transport wechselte das Personal.
Ein Jahr nach Beginn des Austausches

hatte sich Frankreich und England mit
Deutschland dahin geeinigt, Gefangene,
die krank oder leidend waren, in der
Schweiz zu internieren. Da konnten sie

Heilung finden, ohne dass die kriegführenden

Staaten befürchten mussten, dass

die Leute wieder an der Front Verwendung

fänden. Unser Bundesrat ging mit
Freuden auf die Verhandlungen ein, und
die vielen leerstehenden Hotels in unserer
Schweiz waren sehr geeignet, eine grosse
Anzahl solcher Internierter aufzunehmen.
Die darniederliegende Fremdenindustrie
fand in dieser Internierung ein kleines

Äquivalent, und mancher Hotelier konnte
sich erholen durch die Zuteilung von
Internierten. Die Schweizer Kommissionen
wurden in die Gefangenenlager geschickt,
und Tausende von kranken Gefangenen
haben in der Schweiz ihre Gesundheit
wieder erlangt, manchen aber auch
ereilte der Tod in unserm Land, aber er
konnte doch in letzter Stunde seine

Angehörigen um sich sehen. Unsere Ärzte
wirkten da auch viel Gutes und retteten
manches Menschenleben.

Rofkreuz-Diplomafie

Die Züge der Internierten kamen
zuerst nach Bern, von wo aus die Vertei¬

lung in die verschiedenen Kantone der
Schweiz stattfand. Die Züge trafen
immer in der Nacht ein. Da sich das Rote
Kreuz auch um die Zwischenverpflegung
in Bern kümmerte, waren wir wochenlang

Nacht um Nacht auf dem Bahnhof
und kamen erst morgens 5 Uhr heim. Oft
waren zu gleicher Zeit auf gegenüberstehenden

Geleisen französische und
deutsche Gefangene, und man musste.

auch da immer dafür sorgen, dass keine
Reibereien entstanden; aber zur Ehre der

Gefangenen sei es gesagt, dass nie etwas

Unangenehmes passierte. Peinlich war es

nur manchmal, dass sich deutsche und
französische Angehörige oder Mitglieder
der Gesandtschaften auf dem Perron
zusammenfanden und sich mit gehässigen
Gesichtern ansahen.

Wir verkehrten gesellschaftlich in allen-

Gesandtschaften und Legationen und
wurden überall liebenswürdig empfangen.
Es gehörte aber eine grosse Diplomatie
dazu, in den sich feindlich gegenüberstehenden

Gesellschaften den rechten
Ton zu finden. Mit jedem Worte musste

man vorsichtig sein, nie etwas von einem

Hause zum andern tragen, und selbst in
Berner Familien sondierten wir, wem ihre

Sympathien galten, damit man nicht
verletzte. Es ist uns gelungen, bis zum Ende

unseres Aufenthaltes in Bern, uns die

Freundschaften in den Diplomaten-, sowie

in den Schweizer Kreisen zu erhalten.
Wie unendlich viele Gesuche und Bitten

um Internierung von Gatten und

Söhnen sind an das Rote Kreuz gelangt
Man hielt den Rotkreuzchefarzt für
allmächtig und glaubte, er könne auf die

Regierungen einen Druck ausüben. Das

Wartzimmer des Rotkreuzchefarztes in
Bern war immer voll von Bittstellern
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misrts Lokîàsrinnsn 2UAS?0ASn. Oik

Onàiplomisrtsn knkrsn nntsr àsm Lumsn
« Lotvrsn^àumsn » mit nnà trugen sinsn
blunsn Loklsisr nnà sin kiunss Olsiâ, à
àus LklsASpsrsonul okns Oruokt niokt
nbsr âis Orsn?s vonnts. àsâsr M'uAsn
mit Lok^vsrvrunvsn kutts kins Lokvsstsr,
àuASASn vmràsn ksi àsn Osioktvsrvnn-
àstsn, âis m àsn II. Lluss^vuASn sàon
vonntsn, âis Oumsn vsrvsnàst, nnà ksi
jsàsm Orunsport vsoksslts àus Lsrsonul.

Oin àukr nuok Ls^inn âss àstunsokss
kutts-siok Orunvrsiok nnà OnZlunä mit
Osntsoklunâ àukin Assini^t, (IskunAsns,
clis vrunv oàsr loiàsnà varsn, in àsr
Lokvsi? ?u intsrnisrsn. Ou konnten sis

Ilsiiun^ kinâsn, olms àuss ciis krisZMK-
rsnàsn Ltuutsn ksknroktsn mnsstsn, àuss

âis Osnts visàsr an àsr Oront Vsrvsn-
ànnA kunàsn. Ilnssr Lunàssrut AinA mit
Orsnâsn unk âis VsrkunàinnAsn sin, nnà
dis vislsn lssrstsksnàsn Hotels in nnssrsr
Kokvsi? ^varsn sskr Assi^nst, sins grosse
à^nkl solsksr Intsrnisrtsr uràunskmsn.
Ois àurnisâsrlisASnàs Oromàsninàustris
kunâ in àissor IntsrnisrnnA sin klsinss

^nivulsnt, nnà munoksr Lotsiier konnts
siok srkolsn ànrok âis XntsilnnA von
Intsrnisrtsn. Ois Lokvsi^sr Lommissionsn
vnràsn in âis OskunAsnsnluAsr Assekiokt,
unâ Ounssnàs von vrunksn OskunAsnsn
kuksn in àsr Lokvvsi? ikrs (Zssnnâksit

visàsr srlunKt, munoksn uksr anok sr-
silts âsr Ooâ in nnssrin Ounâ, uksr sr
konnts âook in lst?tsr Ltnnàs ssins à-
Askörigsn um siok ssksn. Onssrs ^.r^ts
virktsn àu nnà visl Outss unâ rsttstsn
munokss Usnsoksnlsbsn.

^otlcreu^-DipIomslis

vis ?ü^s âsr Intsrnisrtsn kumsn ?n-

srst nuok Lern, von vo uns âis Vsrtsi-

lunA in âis vsrsslâsâsnsn Luntons âsr
Lokvsi^ stuttkunà. Ois M»s truksn im-

msr in âsr àokt sin. Ou siok àus Ilots
lvrsu^ unok nm âis ^^visoksnvsrxkls^unA
in lZsrn Kümmorts, vursn vir vooksn-
lunA kluokt nm Nuokt uni àsm Luknkok
nnà kumsn srst morAsns 3 Ilkr ksim. Olt
vursn 2U Alsioksr Xsit unk ASASnnksr-
stsksnàsn Oslsissn krunxösisoks nnà
àsntsoks OskunAsns, unâ mun mussts
uusk à immsr àulûr sor^sn, àuss veins
Rsibsrsisn sntstunàsn; uksr ^ur Okrs âsr

(ZslunKsnsn ssi ss ASLUAt, àuss nis st^as
IInunAsnskmss pussisrts. Osinlisk vur ss

nur munokmul, àuss siok àsutsoks unâ
krun?ösisoks à^skori^s oàsr UitAlisàsr
âsr Oôsunàtsokultsn unk àsm Osrron ?u-

summsnlunàsn unâ siok mit AsküssiAsn
Ossioktsrn unsuksn.

Mir vsrvskrtsn Asssllsokultliok in ullsn
Ossunàtsokuktsn nnà OsAutionsn nnà
vonrâsn üksruil lioksnsvuràiA smpànASn.
Os Askörts uksr oins Krosss Oiplomutis
âa?n, in àsn siok Isinâliok ASASNübsr-

stsksnàsn Osssllsokuktsn àsn rsoktsn
Oon 2N linàsn. Mt jsàsm Morts musste

mun vorsioktiK ssin, nis stvus von sinsm
IIuuss Zinm unàsrn truAsn, unâ sslkst in
llsrnsr Oumilisn sonâisrtsn vâr, vsm ikrs
L^mputkisn Aultsn, àumit mun niokt vsr-
Ist^ts. Os ist uns AslnnAsn, kis ?nm Onàs

nnssrss àlsntkultss in lZsrn, uns âis

Orsnnäsokuktsn in àsn Oiplomutsn-, sovis
in àsn Lokvàsr Xrsissn ?n srkultsn.

Mis unsnàliok visls Ossnoks nnà Lit-
tsn nm IntsrnisrunA von Outtsn nnà

Löknsn sinà un àus Lots Lrsu? Aslun^t!
Uun kislt àsn Rotvrsu^okslur^t kür ull-

müoktix nnà Punkts, sr vönns unk àie

RsAisrnnAsn sinsn Oruov ansnksn. Ous

Murt^immsr àss Lotvrsn^okskurxtss in
Lsrn vur immsr voll von Littstsllsrn
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respektive von Bittstellerinnen, und da

sassen oft deutsche und französische
Frauen zusammen mit dem gleichen
Wunsch im Herzen.

Die Tätigkeit in den Gefangenen- und

Austauschziigen selbst war natürlich die

Hauptsache. Daneben aber mussten wir
gerade im Interesse der Sache viele
gesellschaftliche Beziehungen pflegen, mit
denjenigen, welche während des Krieges
die Macht in den Händen hatten; denn in

gesellschaftlichem Rahmen liess sich so

vieles erreichen, was auf offiziellem Wege
nicht möglich gewesen wäre.

In Bern weilte das Ensemble der
Comédie Française von Paris. Als nun auch
wieder ein Verwundetenzug von
Franzosen Bern passierte und den üblichen
Halt machte, kam der französische
Botschafter ganz aufgeregt zu meinem Mann
auf den Perron und sagte ihm, die
Mitglieder der Comédie Française hätten zum
Empfang ihrer Landsleute in den Bahnhof

wollen, der Schweizer Posten Hesse

sie nicht passieren, weil sie keine Karten
hätten. Nun solle man denken, « Comédie

Française », die überall unbeschränkten
Zutritt hätten

Mein Mann drückte sein Bedauern aus,
eilte in eigener Person zum Eingang und
holte in seiner anerkannt liebenswürdigen
Weise die Herren und Damen auf den

Perron. Dann kam aber das Nachspiel.
Mein Mann wusste seinen beau geste
auszunützen Schon bei seiner Anwesenheit
in Berlin hatte ihn Reinhardt, der Leiter
des deutschen Theaters, aufgesucht und

beschworen, er möge die Auslieferung
oder Internierung des berühmten
Schauspielers Moissi veranlassen. Moissi sei

krank; aber alle Schritte der deutschen

Behörde, ihn aus der Gefangenschaft zu

bekommen, seien ohne Erfolg geblieben.
Mein Mann versprach, sich für ihn zu
interessieren und hatte auch an
massgebender französischer Stelle mit seinen

Bemühungen eingesetzt, aber vorläufig
ohne Resultat. Nun kam ihm die Comédie

Française gerade recht. Die Mitglieder
der Comédie Française erreichten dann
durch ihre Beziehungen wirklich, dass

Moissi in die Schweiz interniert wurde.
Er wurde uns in Lyon gebracht und mit
ihm noch ein deutsches Kind aus dem

Rheinland, dessen Eltern gestorben waren
und das zu seinen Grosseltern in Köln
gebracht werden sollte. Als wir Moissi

empfingen, war er in einem Taumel von
Glückseligkeit. Wir mussten ihm immer
wieder versichern, dass er wirklich jetzt
frei sei und mit uns in die Schweiz könne.
Er umarmte uns, er lachte, er weinte, er
war wie ein Kind an Weihnachten, so

selig, so voller Wonne. Es wurde eine

interessante Fahrt durch Frankreich, und

wenn hie und da an den Stationen auch

gerufen wurde : « Regardez ce Boche »

das störte ihn nicht in seiner Freude. Er
erzählte uns seine Flucht aus der
Gefangenschaft in Südfrankreich, die ihn fast
die Internierung gekostet hätte. Er flüchtete

bei Nacht, wurde aber wegen seiner
deutschen Uniform bald verfolgt, und es

begann eine Jagd wie mit Hunden nach
dem Wild. Eine Bäuerin gab dem
Abgehetzten zu trinken, er versteckte sich ins

Heu, litt fürchterlichen Hunger, mehrmals
wurde auf ihn geschossen, schliesslich
ergab er sich und wurde in die Gefangenschaft

zurückgebracht.
Wie mancher Austausch und manche

Internierung ist durch unsere Vermittlung

gelungen Aber diese Verhandlungen

spielten sich meistens hinter den
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rssxsbtivs von Littstsilsrillusu, uuà àa

sasssir okt âsutsebs uuà krau^ösisobs
brausn zusammsu mit àsm Alsiebsu
Wrmseb im Osr^su.

Ois väti^bsit in àsu VskallAsusu- uuà

^ustauseb^llAsu sslbst war uatürlielr àis

Oauptsaebs. Oausbsll absr musst.su wir
Asraàs im lutsrssss àsr Laebs visls As-
ssllsebaktliobs LsxisbullAsu xklsASll, mit
äsu^smAsu, wslebs wgbrsuà àss Oris^es
àis Naebt iu àsu Oauäsu batten; àsull m

Asssllsebaktliebsm Rabmsu liess sieb so

vislss srrsiobsu, was auk okki^isllsm Ws^s
uiokt mö^liob Kswsssu wars.

Ill Lsru wsilts àas Oussmbls àsr Oo-

mêàis Orautzgiss voll Oaris. ^.ls mm aueb

wisàsr sm VsrwullàstsusiuA voll Orau-

?ossll Lsru xgssisrts uuà àsu übliobsu
Halt maebts, kam âsr krau^ösisebs Lot-
sebaktsr Agu? auk^srsAt xu msillsm Nauu
auk àsu Osrron uuà saZts ibm, àis Nit-
Alisâsr clsr Oomsâis Orautzgiss bättsu ^um
OmpkauA ilrrsr Oauàslsuts ill àsu Labu-
bok wollsu, àsr Lebwsi^sr Onstsu lissss
sis llisiit passisrsu, wsil sis bsius Lartsu
battell. àll soils man àsubsll, « Oomsàis

Org.llya.iss », àis iibsra.il ullbesebräubtsu
Xutritt bgttsu!

Nsill Ngllll àrûebts ssill Leàausrll aus,
silts ill siASllsr Osrsou ?um OmAgu^ uuà
bolts ill ssillsr gllsckallllt lisbsllSwriràiKSll
Wsiss àis Osrrsll rmà Oamsu au! àsll
Osrrou. Oauu bam absr àas Oaebspisl.
Nsill Nallll wussts ssillsll bsau Assts aus-
zmlliàsll! Lebou bsi ssiusr ^.uwsssubsit
ill Lsrlill bgtts ibll Osiubarät, àsr Ositsr
àss àsutssbsll Obsatsrs, aukAssuebt rmà

bssebworsu, sr möAS àis àuslisksrunA
oàsr IlltsrllisrullA àss bsriibmtsll Lobau-

spislsrs Noissi vsralllasssll. Noissi ssi

braub; gbsr alls Lebritts àsr àsutssbsll

Lkbôrâs, ibll gris âsr VskauAkusebakt ?u

bsbommsu, ssikll oblls OrkolA Asblisbsu.
Nsill Nallll vsrspraek, sisb kür ibll ?u

illtsrsssisrsll rmà batts arrsb au mass-

xebsllàsr krau^ösisebsr Ltslls mit skills»
IZsmllkllllASll sillAssàt, absr vorlaukiK
vims Rssriltat. Ouïr bam ibm àis Lîomsàie

Orautzgiss ^sraàs rssbt. vis Nitxlisàsr
âsr Oomsàis Orautzgiss srrsiobtsll àami
àursb ibrs Ls^isbull^su wiàliek, àass

Noissi ill àis Lebwà illtsrllisrt wuràs.
Or wuràs llirs ill Ozmu Asbraebt llllà mit
ibm llosb sm àsrrtsskss lvinà aus àsm

Rbsilllgllâ, àssssir Oltsru Asstorbsu warsir
mrà àas ?u ssillsll Orosssltsru m Oölu
ssöbrasbt wsràsu sollts. ^Is wir Noissi
smpkillASll, war sr in siusm Oaumsl vou
VlüsbssliKbsit. Wir musstsll ibm immsr
wisàsr vsrsiobsrll, àass sr wirblieb ^st^t
krsi ssi ullà mit aus m àis Lsbwsi^ börme.
Or umarmts rms, sr laebts, sr wsiirts, er
war wis sill O^iyà au Wsibuaebtell, so

ssliA, so vollsr Woulls. Os wuràs sills
illtsrsssauts Oabrt àursb Oraubrsiob, rmà

wsllu bis rillà àa au àsu Ltatiousu ausb

Ksruksll wuràs : « KsAaràsû, es IZoebs »

àas störts ibu lliobt iu ssiusr Orsuàs. Or
srizäblts ulls ssius Olusdt aus âsr Oskau-

ASllsebakt iu Luàkrgllbrsisb, àis ibu kast

àis IlltsruisrullA Asbostst batts. Or klüsb-

tsts bsi blasbt, wuràs absr wsAsr» ssiusr
àsutssbsll Ouikorm balà vsrkolAt, uuà ss

becalm ems àa^à wis mit Ilunäsu uasb
àsm Wilà. Oms lZausrill Agb àsm ^.b^s-
bst^tsu im trillbsll, sr vsrstssbts sieb ins

Hsu, litt kürebtsrliobsll OunAsr, msbrmals
wuràs auk ibu Assebosssu, ssblissslieb sr-

^ab sr sieb uuà wuràs iu àis VskanAsu-
sebakt ZurriolrAsbraebt.

Wis mauebsr àstauseb rmà mauebs

IlltsruisrullA ist âurob rmssrs Vsrmitt-
lrm^ Aslullzxsll! ^bsr àisss Vsrballâlun-

^sir spisltsll sieb msistölls biutsr àen
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Kulissen ab. Eine Frau kann manchmal

etwas erreichen, was dem Manne nicht
möglich ist, da sich die Frau nicht immer

an Gesetze und Regeln hält, wie es der
Mann muss, und bisweilen durch Schlauheit,

durch Liebenswürdigkeit, durch
einen Trick, oder dass sie jemanden durch

Gefälligkeit verpflichtet, zu ihrem Ziele
kommen kann. Aber darüber reden darf
sie nie, sie muss es verstehen, zu schweigen,

sich nicht etwa ihres Erfolges
brüsten und darf sich nur im innern Herzen

freuen, dass ihr etwas Gutes gelungen ist.
In unserm einfachen Milieu verkehrten

Prominente, Fürst Hohenlohe lud sich bei

uns zu einem improvisierten Abendessen

ein, Damen der verschiedenen Gesandtschaften

kamen zum Tee, der französische
Botschafter suchte uns zu traulichem
Zusammensein auf, ein österreichischer
Admiral beanspruchte unsere Gastfreundschaft.

Manchmal hatten meine Bemühungen,
mich mit den einflussreichen Persönlichkeiten

gutzustellen, unbeabsichtigterweise
nicht den gewünschten Erfolg.

Der einflussreiche General Friedrich
mit Stab lud sich zu uns zum Nachtmahl
ein und bestellte sich das in Deutschland
nicht mehr erhältliche Nationalessen
Sauerkraut mit Rippli und Knöchli. Dabei

passierte eine zwar lustige, aber mir peinliche

Episode. Einer der Herren konnte

nötiger Arbeit wegen im letzten Augenblick

nicht mitkommen. Als nach
vollendeter Mahlzeit noch ein schönes Knöchli
auf der Platte lag, meinte der General,
das liebe sein Major (eben der, der
verhindert war mitzuspeisen) so sehr, ob

er es ihm nicht mitnehmen dürfe. Ich
sagte der Aufwärterin, sie möge das

Knöchli für den Herrn General einpacken.

Sie brachte dann auch das Päckchen,
schön mit einem roten Bändchen gebunden,

und der General nahm es mit. Aber
o Schrecken, als die Gäste fort waren
und ich aufräumte, sah ich, dass besagter
Schweinsfuss noch da war, und als ich
die Servierfrau frug, gestand sie mir, die

abgenagten Knochen eingepackt zu haben,
sie sei der Meinung gewesen, es handle
sich um ein « B'halt's » und sei für den

Hund des Gastes. Was sich der Major
dabei gedacht hat, konnte ich nicht
erfahren; aber seine Freundschaft hatte ich
verscherzt.

Unser Grundsatz war, sich überall
nach Möglichkeit anzupassen, denn wir
wussten, nur so konnten wir erfolgreich
wirken. Diese Politik fand aber nicht
überall Verständnis.

AAännerstolz vor Königsthronen

Als mein Mann als Leiter einer Kommission

von 20 Schweizer Ärzten in die

Lager nach Norddeutschland geschickt
wurde, um Franzosen auszulesen, wollte
die deutsche Kaiserin in Berlin die

Schweizer Herren sehen. Den Tag vor
dem Empfang kam der Zeremonienmeister

zu meinem Mann und bat ihn, ihm
über jeden der Ärzte etwas zu sagen, wie
sie Messen, wo sie her seien, wer Spezialist

sei. Die Ärzte dagegen fragen meinen

Mann, wie man sich bei der Kaiserin zu
benehmen habe. Er sagte, man müsse der
Kaiserin die Hand küssen, ungefragt
nicht reden. Alle erklärten, ein Schweizer

küsse keine Hand, das machten sie

niemals, auch einer deutschen Kaiserin
gegenüber nicht. Mein Mann zuckte die

Schultern und meinte, er passe sich den

Sitten eines Landes an und finde es

nichts Entwürdigendes, einer alten Dame,
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Oulisssu ud. Oius Oruu duuu muuedmul

stvus srrsiodsu, vus àsm Uuuus uiodt

mö^lied ist, âu sied àis Oruu niât immsr
au Ossstss uuà RsAslu dült, vis ss àsr
Uuuu muss, uuà disvsilsu àured Lodluu-

ksit, àured OisdsusvUràiAdsit, àured
siusu Oried, oàsr àuss sis jsmuuàsu àured

Ostülli^dsit vsrxkliodtst, su idrsm Xisls
dommsu duuu. ^.dsr âurûbsr rsàsu àurt
sis uis, sis muss ss vsrstsdsu, su sodvsi-

xsu, sied uiodt stvu idrss OrkolASS drü-
stsu uuà àurk sied uur im iuusru Osrssu

krsusu, àuss idr stvus Outss AsluuZsu ist.

lu uussrm siukuodsu Uilisu vsrdsdrtsu
Oromiusuts, Oürst Oodsulods luà sied dsi
uus su siusm imxrovisisrtsu ^dsuàssssu
siu, Oumsu àsr vsrsedisàsusu Ossuuàt-
seduktsu dumsu sumOss, àsr kruusösisods

Ootsoduttsr suodts uus su truuliodsm ?iu-

summsussiu uut, siu östsrrsiodisedsr ^.à-
mirul dsuuspruedts uussrs Ousttrsuuà-
sedukt.

Uuuedmul duttsu msius lZsmuduuAsu,
mied mit àsu siuklussrsiodsu Osrsöulied-

dsitsu Kutsustsllsu, uudsubsiedtiKtsrvsiss
uiodt àsu Asvüusedtsu OrkolA.

vsr siuklussrsieds Osuerul Orisàried
mit Ltub luà sied su uus sum Xuedtmudl
siu uuà bsstsilts sied àus iu Osutsedluuà
uiedt msdr srdültliods Xutiouulssssu
Luusrdruut mit Rixxli uuà Ouöodli. Oudsi

pussisrts sius svur lustiAg, ubsr mir xsiu-
iiods Opisoâs. Oiusr àsr Osrrsu douuts

uoti^sr àdsit vs^su im letstsu à^su-
dlied uiodt mitdommsu. ^.ls uuod voll-
suàstsr Uudlssit uoed siu sedöuss Ouöodli
uuk àsr Olutts luA, msiuts àsr Osusrul,
àus lieds ssiu Uujor (sdsu àsr, àsr vsr-
diuàsrt vur mitsuspsissu) so ssdr, od

sr ss idm uiedt mitusdmsu àûrks. led
suAts àsr ^.ukvürtsriu, sis mö^s àus

Ouöodli tür àsu Osrru Osusrul siupuedsu.

Lis druedts àuuu uuod àus Oüodedsu,
sedöu mit siusm rotsu Lûuàedsu Asbuu-
àsu, uuà àsr Osusrul uudm ss mit. ^dsr
o Lodrsodsu, uls âis Ousts tort varsu
uuà ied uukruumts, sud iod, àuss dssuZtsr
Lodvsiustuss uoed àu vur, uuà uls ied
àis Lsrvisrtruu truA', Asstuuà sis mir, àis

ud^suu^tsu Ouoodsu siuAspuedt su dudsu,
sis ssi àsr NsiuuuZ' Asvsssu, ss duuàls
sied um siu « L'dult's » uuà ssi tür àsu
làuuà àss (lustss. Wus sied àsr Nu^'or
àudsi Asàuodt dut, douuts ied uiedt sr-
tudrsu; ubsr ssius Xrsuuàsedutt datts iod
vsrsedsrst.

Ilussr Kruuàsuts vur, sied übsrull
uued NöMeddsit ausupusssu, àsuu >vir

vusstsu, uur so lcouutsu vir srkolKisied
virdsu. visss Politik tauà udsr uiodt
üdsrull Vsrstûuâuis.

^srmerzlo!^ vor Körugzldrooen

^.ls msiu Nuuu uls ldsitsr siusr Xommis-
siou vou 2» Lodvsissr ilrstsu iu àis
ldusssr uuod Xorààsutsedluuà Assodiàt
vurâs, um ^ruusossu uussulsssu, vollts
àis àsutseds Xuissriu iu lZsrliu àis
Lodvsissr Zsrrsu ssdsu. I)su ?UA vor
âsm llmxtuuK dum àsr ^srsmouisumsi-
stsr su msiusm Uuuu uuà dut idu, idm
üdsr Dàsu àsr àsts stvus su SUASU, vis
sis dissssu, vm sis dsr ssisu, vsr Lpssiu-
list ssi. Ois Xrsts àuASKSu truAsu msiusu

Uuuu, vis muu sied dsi àsr Xuissriu su
bsusdmsu duds. Or sussts, muu müsse àsr
Xuissriu àis Ouuà düsssu, uu^skruAt
uiedt rsàsu. Mls sàlûrtsu, siu Ledvsi-
ssr düsss dsius Ouuà, àus muedtsu sis

uismuls, uuod siusr àsutsedsu Ouissriu
ASASuüdsr uiodt. Nsiu Uuuu suekts àis
Ledultsru uuà msiuts, sr xusss sied àsu

Littsu siuss Ouuàss uu uuà tiuàs ss

uiedts OutvûràiASuâss, siusr ultsu Oums,
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sei es die Kaiserin oder eine andere, die

Hand zu küssen. Als dann der Empfang
stattfand, mein Mann als Erster von der

Kaiserin angesprochen wurde und die

Hand küsste, taten es ihm alle Herren

gleich, bis auf einen biederen Berner

Landarzt, der die Hand der Kaiserin
schüttelte und von ihr ganz erstaunt,
aber lächelnd angesehen wurde. Die
Kaiserin wusste bei Nennung des Namens

jedem Arzte zu sagen, wo er praktiziere,
sprach über seine Heimat, und man
musste nur das gute Gedächtnis bewundern.

Der Hass der feindlichen Nationen
erschwerte unsere Tätigkeit oft sehr stark.
Insbesondere Frankreich war selten
bereit, in Zweifelsfällen Gnade für Recht

ergehen zu lassen. « Pas de faveurs »,

hiess die Devise.

Wie sehr die französische Regierung
ein Feind aller faveurs für ihre eigenen
Leute war, habe ich auf traurige Art
erfahren müssen. Eines Tages kam ein

internierter Franzose zu uns aufs Bureau
und bat flehentlich, wir möchten ihm
doch zu einem Urlaub nach Frankreich
verhelfen. Seine Mutter sei schwer krank,
könne jeden Tag sterben und möchte ihn
noch einmal sehen. Er gäbe sein Ehrenwort,

zur vorgeschriebenen Stunde wieder

in die Schweiz zurückzukehren. Mein

Mann erklärte ihm, dass die deutsche

Regierung diese Erlaubnis geben müsse,

er wolle anfragen, könne ihm aber nichts
versprechen. Mich dauerte der arme
Mensch sehr; ich versetzte mich an die
Stelle seiner Mutter, und ich fasste den

Entschluss mein Heil zu probieren.
Gerade hatte ich einen Zug nach Konstanz
zu begleiten, und dort frug ich den Prinzen

Max von Baden, was zu machen sei.

Prinz Max, sofort gewonnen, erklärte,
man telegraphiere an den deutschen Kaiser

und bitte ihn um den Urlaub. ' Er
führte seinen Vorschlag sofort aus, und

vom Kaiser Wilhelm kam die telegraphische

Antwort : « Urlaub für 8 Tage

gewährt. »

Glückstrahlend kam ich mit meiner
Botschaft nach Bern und berichtete dem

betreffenden Internierten. Aber was
geschah Die französische Regierung
erklärte, sie erlaube dem Franzosen nicht
nach Frankreich zu gehen, sie nehme

keine « faveurs » von Deutschland an.

Die Mutter starb, ohne den Sohn gesehen

zu haben.

In andern Fällen gelang es mir,
zwischen Mutter und Sohn ein Wiedersehen

zu erreichen, so einmal in Thalwil bei

einem Italienertransport aus Österreich.

Ein altes Mütterchen kam dort an den

Zug und frug uns, ob wir nicht etwas von
ihrem Sohn erfahren könnten, der in
Österreich gefangen sei, sie habe gar
keine Nachricht mehr von ihm. Sie

dauerte uns, und ich sagte der Alten, sie

solle mit mir den Zug durchschreiten,
vielleicht wisse ein Kamerad etwas vom
Sohne. Sie geht mit mir durch den ersten

Wagen, plötzlich ein Aufschrei : « Madre,
madre » « Giovanni, Giovanni » und
in den Armen liegen sich Mutter und

Sohn, weinen und lachen, wissen sich vor
Freude nicht zu fassen. Wir waren ganz
erschüttert bei dem Anblick, und Tränen
der Rührung stahlen sich in unsere

Augen. Wie gerne hätten wir den Sohn
der Mutter gelassen, die in der Schweiz

wohnte; aber das ging nicht an, wir
mussten ihn in Italien abliefern. Die

Trennung war hart; aber die Mutter
wusste, ihr Sohn geht in die Heimat und

47

sei es dis Laissrin oder eine anders, dis
Land ?u küssen. ^.ls dann der LwpkanA
stattkand, wein Nann aïs Lister von der

Laissrin anAesproeben vurds und àis

Land küsste, taten es ilnn alls Herren

Aleieb, dis auk einen biederen Lsrnsr
Landarzt, der die Land àsr Laissrin
sodüttslts unà von ilrr Aanii erstaunt,
adsr läebelnd anAssebsn vurde. Vie Lai-
serin musste dei LsnnunA àss Lawsns
jedew à^ts ^u saASn, vo er praktiziere,
spraeb über seins Lsiwat, unà inan
wusste nur àas Ante Lsdäebtnis bevun-
àsrn.

Der Lass àer keindliebsn Lationen er-

soli^srts unsers Läti^keit okt sebr stark.
Insbesondere Lrankreieb var selten ds-

reit, in ^vsikelskâllsn Lnads kür Lselrt
srAsksn ^u lassen. « Las às kavsurs »,

bisss die Devise.
^Vis sebr die kran?ösisebs LsAisrunA

ein Lsind aller kavsurs kür idrs siZenen
Deute var, bade ielr auk traurige ^.rt er-
kabrsn inüssen. Lines LaAes kaw sin
internierter Lran^oss 7.u uns auks Lursau
und bat klebentlieb, vir wöebten ilnn
cloeb ^u einsw Lrlaub naeb Lrankreieb
verbslksn. Leine Nutter sei sobver krank,
könne jeden LaA sterben und inöobts ibn
noob einwal seben. Lr Aäbs sein Lbrsn-
vort, xur vorAssekriebsnen Ltunds vis-
der in die LebveL ?urüek?uksbren. Nein
Nann erklärte ilnn, dass die deutsebe

LsAisrunK diese Lrlaubnis Asben wüsss,
er volle antraten, könne ibw aber niobts

vsrsprsebsn. Web dauerte der arins
Nsnseb sebr; leb versetzte iniob an die

Ltells seiner Nuttsr, und ielr kasste den

Lntsekluss wein Leil ?iu probieren. Ls-
rade batts ieb einen ^UA naeb Lonstans:

^u begleiten, und dort kruA ieb den Lrin-
?sn Nax von Laden, vas ?u waoben sei.

Lrin? Nax, sokort Aevonnsn, erklärte,
wan telsArapbisrs an den deutsebsn Lai-
ser und bitte ibn uw den Lrlaub. Lr
kübrts seinen VorseblaZ sokort aus, und

vow Laiser Wilbslw kaw die telsAra-
pbisebs r^ntvort : « Lrlaub kür 8 Laxe
Aöväkrt. »

Llüekstrablsnd kaw ieb wit weiner
Lotsebakt naeb Lern und bsriebtets dew

betrekksndsn Internierten, ^bsr vas AS-

sebab? Die kran^ösisobs ReZisrunA er-

klärte, sie erlaube dein Lran?ossn niebt
naeb Lrankrsieb ?u Asbsn, sie nebme

keine « kavsurs » von Dsutsobland an.

Die Nutter starb, obns den Lobn Asssben

^u babsn.

In andern Lallen AölanA es wir, ?vi-
seben Nutter und Lobn ein ^Viedsrssken

?u errsiebsn, so einwal in Lbalvil bei

einsw Italisnertransport aus Lsterreieb.

Lin altes Nüttsreben kaw dort an den

^UA und kruA uns, ob vir niebt etvas von
ibrsw Lobn erkabren könnten, der in
Lsterrsiob AekanAsn sei, sis babe Aar
keine blaebriebt wsbr von ibw. Lie
dauerte uns, und ieb saAts der ^Itsn, sie

solle wit wir den !2uA durebsekrsitsn,
vislleiebt visse ein Lawerad etvas vow
Lobns. Lie Aöbt wit wir dureb den ersten

MaASn, plötiiliob sin àksebrsi : « Nadrs,
wadrs » « Liovanni, Liovanni » und
in den àwsn lisAsn sieb Nuttsr und

Lobn, veinsn und laeben, vissen sieb vor
Lreude niebt ^u lassen. IVir varen Aans
ersebüttert bei dsw àbliek, und Dränen

der LübrunA stablsn sieb in unsers

àAsn. IVie Asrns bättsn vir den Lobn
der Nuttsr Aslassen, die in der Lebvà
vobnts; aber das AÌNA niebt an, vir
mussten ibn in Italien abliskern. Die

LrennunA var Kart; aber die Nuttsr
vussts, ibr Lobn Aöbt in die Leimat und
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der Gesundheit in der Wärme des Südens

entgegen; er war ihr doch wiedergeschenkt.

Viele Fälle, die den Hass zwischen den

Nationen schürten, konnten wir
aufklären. So wurde meinem Manne von
französischer Seite geklagt, dass in Metz

ein französischer Offizier zurückbehalten

wurde, der zum Austausch berechtigt sei;

alle Bemühungen seien umsonst, die

Deutschen Hessen ihn nicht fort. Mein

Mann reiste nach Metz. Als er den viel
Umstrittenen aufsuchte, fand er einen

fröhlichen, fast geheilten Offizier, der

aber erklärte, er wolle nicht fort, er sei

hier gut aufgehoben. Als mein Mann dann

die hübsche Schwester sah, die den

Verwundeten pflegte, wurde ihm alles klar.
Der Franzose war sterblich in die Schwester

verliebt und wollte sich nicht trennen

und fand immer neue Ausflüchte, um
nicht für geheilt erklärt zu werden und

bleiben zu können.

Umgekehrt klagten die Deutschen, einer
ihrer Offiziere würde in Lyon
zurückbehalten, dürfe nicht aus dem Zimmer,
müsse sich unter dem Dach im heissesten

Raum aufhalten. Mein Mann wollte da

Remedur schaffen, und beim nächsten
Aufenthalt in Lyon erbat er sich die

Erlaubnis, den deutschen Offizier zu sehen.

Wie verhielt es sich nun da Der Betreffende

hatte eine schwere Gesichtsverletzung,

und da in Lyon ein ausgezeichneter
Spezialist war, sandte man den Verletzten
dorthin zur Behandlung. Ganz wunderbar
hatte der Arzt das Gesicht zusammengeflickt,

mit Silberdraht Knöchelchen
verbunden, kurzum ein Wunder ärztlicher
Technik fertig gebracht. Er wollte seinen
Patienten nicht aus den Händen geben,
bis er vollständig hergestellt war.

Nur Zivilisten

Eine der betrüblichsten Erscheinungen
im Krieg ist die Missachtung aller
derjenigen, die keine Uniform tragen. Für
den Krieger gilt alles, « Ehre, Bequemlichkeit,

glänzender Empfang », um den

armen Zivilisten bemüht sich niemand

gern, und es ist deshalb der Schweizer

Bevölkerung hoch anzurechnen, dass sie

sich wenigstens der Hunderttausenden

von Flüchtlingen, die als Evakuierte
durch unser Land kamen, so aufopfernd

angenommen hat. Schaffhausen, Zürich,
Basel, Buchs, Genf haben sich da

unvergänglichen Ruhm erworben. Auch unsere

Rotkreuzzüge fanden im Dienste der

Evakuierten Verwendung.

In den Schweizer Städten, wie
Schaffhausen, Basel, Zürich, Genf, wo die

Zweigvereine des Roten Kreuzes bei der

Verpflegung und Labung der Evakuierten

mithalfen, begab sich der Rotkreuz-
Chefarzt mehrmals zur Inspektion an
diese Orte, und auch mir war es vergönnt,
meinen Mann zu begleiten und Gaben

vom Roten Kreuz aus dort zu verteilen
und so Zeuge von mancher Heimschaffung

der ihrer Heimat beraubten
Menschen zu sein. So waren wir eines Tages
in Schaffhausen beim Empfang von etwa
300 Evakuierten, Frauen, Mädchen,
Kindern. An langen Tischen wurde ihnen vor
ihrer Abreise ein kräftiges Nachtessen
serviert. Ich ging die Reihen entlang und
sah, wie es den Leuten schmeckte. Eine
Frau war in Tränen aufgelöst und rief
immer : « Ach, ein Tischtuch, weisse

Teller, das habe ich seit Monaten nicht
mehr gesehen »

Es bewegte sie das mehr als alles
Elend.
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àsr Oosunàboit in àsr Mnrmo àss 8ûàsns

snt^SKSn; sr vnr ikr àoob visàsrAS-
sedsnbt.

Viele Dnlls, àis àsn Dnss xvisobsn àsn

Vntîouoil sobürtsn, bonntsn vir nuk-

klnrsn. Ko vuràs mvinsm Nanns von
Iransösisobsr 8sits AàlnAt, àass in Nst?

sin krnn^ösisobsr Okkiîûsr isurüobböbnltsn

vuràs, àsr ^um àstnusob bsrsobtiZt ssi;

alls IZSMÜbuNASN ssisn umsonst, clis

Osutsobsn lissssn ibn niobt tort. Nsin
Nnnn reists nnob Nktii. Vis sr àsn visl
Dmstrittsnsn nuksuobts, Innà sr sinsn

kröbliobsn, Inst ^sbsiltsn Okkixisr, àsr
nbsr scklnrts, sr volls niobt tort, sr ssi

bisr Aut nukAsbobsn. Vis insin Nnnn ànnn

àis bübsobs 8obvsstsr snb, àis àsn Vor-

vunàstsn MsAts, vuràs ibm nllss blnr.
vsr Drnnzoss vnr stsrbliob in àis Zobvs-
stsr vsrlisbt uncì vollts siob niobt trsn-
nsn unà knnâ immsr nsus VusIIüobts, um

niât Mr Asksilt srblnrt 2U vsràsn unà

klsibsn xu bönnsn.

IImKSbsbrt blnAtsn àis Osutsobsn, sinsr
ibrsr Okkisisrs vûrâs in Dzmn ^uriìob-

bsbnltsn, âûrks niobt nus àsm Ximmsr,
müsss siob untsr àsm vnob im bsisssstsn
knum nukbnltsn. Nsin Nnnn vollts à
Dsmsàur sobnlksn, unà bsim nnobstsn
Vuksntbnlt in Dz^on srbnt sr sied àis Dr-

lnubnis, àsn àsutsobsn Olli^isr ?u ssbsn.

VOs vsrbislt ss sioli nun àn Osr Dstrsl-
ksnàs bntts sins sobvsrs Ossiobtsvsrlst-

xun^, unà àn in D^on sin nusAS^siobnstsr
8ps?inlist vnr, snnâts mnn àsn Vsrlàtsn
àortbin ?ur LsbnnàlunA. Onn? vunàsrbnr
bntts àsr Vr?t àns Ossiobt zusnmmsn-
Aslliobt, mit 8ilbsràrnbt Dnöobelobsn vsr-
bunàsn, kurzum sin Vunàsr nr^tliobsr
Dsobnib ksrtiF Asbrnobt. Dr vollts ssinsn
Dntisntsn nislit nus àsn Onnàsn Asbsn,
bis sr vollstnnàiA bsr^sstsllt vnr.

I^Iur ^ivilislsn

Dins àsr bstrübliekstsn DrsobsinunZsn
im DrisA ist àis NissnobtunA nllsr àsr-

^jsni^sn, àis bsins Onikorm trn^sn. Dür

àsn Dris^sr Ailt nllss, « Dbrs, Ls^usm-
lieblrsit, Alnnîisnàsr DmpknnA », um àsn

nrmsn ^ivilistsn bsmübt sieb nismnnâ

Asrn, unà ss ist àssbnlb àsr Lob^vsi^sr

lZsvölbsrunK boob nn^ursobnsn, ânss sis

siob vsniZstsns àsr Dunàsrttnussnàsn

von DlüobtlinASn, àis nls Dvnbuisrts
àurob unssr Dnnà bnmsn, so nukopksrnà

nn^snommsn bnt. Lobntkbnussn, ^ürieb,
Dnssl, lîZuebs, Osnt bnbsn siob âa unvsr-
ANNAliobsn Dubm srvorbsn. àob unssrs
kotbrsu2?üA6 tnnàsn im Oisnsts àsr
Dvabuisrtsn Vsrvsnàun^.

In àsn 8ob^vsi?sr Ltnàtsn, vis Lobnkk

bnussn, Lnssl, Anrieb, dsnk, vo àis

^vsiAvsrsins àss Rotsn Drsu^ss bsi àsr

VsrMsAunA unà DnbunA àsr Dvàuisr-
tsn mitbnlksn, bsAnb siob àsr kotbrsu?
Dbslnr^t msbrmnls ?ur Inspsbtion nn
àisss Orts, unà nuob mir vnr ss vsrAönnt,
meinen Nnnn 2U bsAlsitsn unà Onbsn

vom Dotsn Drsu? nus àort ?u vsrtsilsn
unà so ^suAö von mnnobsr Dsimsobnl-

kunA àsr ibrsr Dlsimnt bsrnubtsn Nsn-
sobsn 2U ssin. 80 vnrsn vir sinss à'nASS

in Zobnkkbnussn bsim DmpknnA von stvn
ZOO Dvnbuisrtsn, Drnusn, Nnàobsn, Din-
àsrn. à lnnASn Disobsn vuràs ibnsn vor
ibrsr ^.brsiss sin brnlti^ss Dnobtssssn
serviert. lob AinA àis Dsibsn sntlnn^ unà
sab, vis ss àsn Dsutsn sobmsobts. Dins
Drnu vnr in Drnnsn nukAslöst unà rist
immsr : « àb, sin ^isobtuob, vsisse

?sllsr, àns bnbs iob seit Nonntsn niobt
msbr Asssbsn »

Ds bsvsAts sis àns msbr nls nllss
Dlsnà.
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Ein junges Geschöpf sass da, hübsch,

aber sehr traurig, und das Essen wollte
ihr nicht munden. Ich ging zu ihm und

frug liebevoll auf französisch, was sie so

traurig mache, sie gehe jetzt doch in ihre

Heimat, sehe Frankreich wieder
Weinend sagte sie : « Ich verstehe ja gar
kein Französisch »

Dann erzählte sie mir in urchigem
Elsässerisch, sie sei 19 Jahre alt, vier
Monate verheiratet gewesen, da sei der

Krieg ausgebrochen und ihr Mann als

spionageverdächtig füsiliert worden; sie

habe man in einem Lager interniert,
Eltern und Verwandte besitze sie keine
mehr. Sie möge nicht nach Frankreich,
sie kenne dort keinen Menschen,
verstände die Sprache nicht, wenn sie doch

nur in der Schweiz bleiben dürfte Sie

dauerte mich ungemein, und ich zerbrach

mir den Kopf, wie da zu helfen sei. Ich
wandte mich an Herrn von Moser, den

bekannten Grossindustriellen, einem

liebenswürdigen Schaffhauser, der in der
Kommission für die Evakuierten schon

viel Gutes getan hatte. Ich schilderte ihm
den Fall in krassen Farben und hoffte, er
fände einen Ausweg, die Betreffende in
der Schweiz unterzubringen. Zu meiner

freudigen Überraschung erklärte er, man
könne dieses junge Geschöpf nicht in ein
für sie fremdes Land schicken und sie

ihrem Schicksal überlassen. Er wolle die
Elsässerin seiner Frau bringen, sie solle
sie aufnehmen. Gesagt, getan Schleunigst

holten wir das ärmliche Gepäck aus
dem Zuge, die junge Frau bestieg
glückstrahlend das Auto mit Herrn von Moser,
und sie fuhren davon. Wir hörten dann
noch öfters von ihr; sie wurde wie ein

Spricht nicht die Höchstfrequenz vom 27. März 1932 mit über 4000 gleichzeitig
anwesenden Gästen am anschaulichsten für die schneesichern, sporttüchtigen und
gesellschaftlich belebten März- und Aprilmonate in Arosa Zudem ist in diesen 4 führenden
Aroser Sporthotels von Märzbeginn an schon für Fr. 17.— volle Pension erhältlich.

AROSA-KULM EXCELSIOR
GRAND HOTEL TSCHUGGEN HOF-MARAN
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Lili MNAS8 (ls8edöpk 83.88 du, dittoed,
über 8kdr trnurig', und ds.8 L88SN voûte
idr niedt wunden. led ssinZ; 7U idm und

krux iiedevoii nuk krnn7ô8Ì8ed, V38 sis 80

trnuri^ mnede, 8ie Asde ^jàt doed w idre

lleimnt, seds Lrnndreiod vieder! IVei-
nsnd 83Aìe 8Îs : « led ver8tede jn A3r
dein Lr3N7ô8Ì80Ì1 »

Onnn srxüdite 8ie wir in uredi^ew
LÌ8388erisod, 8ÎS 8SÎ 19 àdrs 3Ìt, vie?

àlonnts verdsirntet Asvseen, <13 8si der

Krie^ 3U8Asbroeden und idr Unnn 3I8

8pion3A6vsrd3edtÌA kü8Üiert vordsn; 8Îe

ii3be w3ii in einem duZer interniert,
Litern und Vervnndte de8Ìt7S 8ie deine
inedr. Lis niöAö niedt nned Lrnndreied,
8ie denne clort deinen Nsiwedsn, ver-
8t3n«ls clis Lprnede niedt, vsnn 8ie deed

nnr in «Zsr Lodvei7 dieiden dürkte! Lie
dnuerte mied unASinsin, nnd iod ^srdrned

wir den lvopk, vie dn 7u dsiken 8si. led
vnndte mied 3n Herrn von Nv8sr, den

dsdnnnten (lro88industrieiien, sinew lie-

dön8vürdiAsn Lodnkkdniwer, der in der
XowwÌ88Ìon liir dis Lvnduiertsn 8edon

visi Knts8 AStnn dntts. led 8ediidsrts idw
den Lull in dr388en Lnrden und doklts, sr
künde einen à8ve^, dis lZstrekksnds in
der Ledvei? unter^udrin^sn. Zu meiner

kreudixen llderr38edunA erdiürts er, wnn
dönns dis3e8 jun^s (lö8odöpk niedt in sin
kür 8Ìs krsmdse dnnd 8ediedsn und 8is

idrsw Ledied83Ì nderÌ388sn. Lr voile die
LÌ8388erin 8sinsr Lrnu dringen, 8is 8oiie
sis nuknedwsn. (ls83At, Astnn! Ledlsu-

nÌA8t doitsn vir ds.8 ürmiieds (lepüed 3U8

dew Zu^e, dis junAS Lrnu dk8tikA Ziüed
8tr3diend d38 àto wit Ilerrn von Noser,
und 8ie kudren dnvon. Vi^ir dorten dnnn
noed öktere von idr; sis vurde vis ein

nidit die Idödiztdequen? vom 2/. 1?ZZ mit ûìzec 490l) g!sicli^eitig snws-
zenden (?ëzten em snzdisuliclizten lllr die zcdneezicdern, zporttüedtigen und gszel!-
zckisltîidi izs!edtsn und /(pdlmonste in ^iozs? Zudem izt in diesen 4 lügenden
^rozer ^po^tdotslz von ^sr^Izeginn sn zcdon lür 17.— voüe ?enzion edisltlicd.

^»oz^Kvi.^ cxcei.5iok
0K4N0 noici. 75c»voocn
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Wichtig}
beim Abschluss einer Versicherung
ist nicht allein die billige Prämie,
sondern vor allem der weitgehende
Versicherungsschutzund die Sicherheit

der Gesellschaft

WaadtländiseKe
Versicherung auf Gegenseitigkeit

Lausanne

Ââûigâad-ge/atiîuei/e
SCHREIB*

MASCHINEN
PAPIERE

müJy/ien Jc/ionenc/et/
mii

LAN© QTUAIRTT

&xfoa.yh&np,

Kind des Hauses gehalten, lernte Sprachen

und heiratete nach einigen Jahren
einen gutsituierten Schweizer.

Mit der Zeit hatte ich auch Gelegenheit,

die Gefangenenlager zu besuchen.

Es war dies wenigen Frauen gestattet,
und um so mehr wusste ich dieses

Entgegenkommen der Behörden zu schätzen.

Im allgemeinen fiel mir in Deutschland
und Frankreich ein Unterschied auf : Im
erstem Lande waren die Unteroffiziere
vielmals mit den Gefangenen schroff,
dagegen die Offiziere von ausgesuchter
Höflichkeit und sehr gerecht und korrekt.
Im andern Lande waren die Unteroffiziere
meistens nett mit den Gefangenen, die

Offiziere aber unfreundlich und unnahbar.

Furchtbar war das Elend, welches die

Not des Krieges in den Zentralmächten
auslöste. Im Hinterland machten die

Menschen eine Hungersnot durch, wie

man sie eigentlich nur aus alten Zeiten
her kennt, oder im fernen Osten. Wohl
war während dem Krieg auch bei uns
das Brot rar, aber immerhin litt man
keine Not, und man konnte auskommen;
aber in Deutschland und Österreich haben

wir Beispiele von Entbehrung und Hunger
gesehen, die jeder Beschreibung spotten.

Der letye Habsburger

Ein interessantes Erlebnis aus dieser

Zeit bildet unser Besuch beim österreichischen

Kaiserpaar. Kaiser Karl und seine

Gemahlin Zita wollten uns sehen und
Hessen uns wissen, dass sie uns in
Reichenau in ihrer Villa empfangen würden.
Graf Spiegelberg begleitete uns, zugleich
fuhren auch zwei Minister zu wichtiger
Audienz dorthin. Von Wien fuhren wir
über St. Pölten nach der Station Payers-
bach, wo das kaiserliche Auto auf uns
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beim Vdsckiuss einer Versicberung
ist nickt allein die billige Prämie,
sondern vor allem der weitgebende
Versicberungsscbàund ciie Lieder-
lreit âsr Oesellsckstt

Vensiekki-ung auf Kegenseifigkeii
I.SUSSIHNS

Xind des Hanses gsdalten, lernte Lpra-
eden und dsiratete naed einigen dadren
einen gutsituierten Ledwei^sr.

Mit der ?sit datte ied aued Oelsgsn-

dsit, dis Oekangensnlager ?u dssueden.

Bs war dies wenigen transir gestattet,
und uin so medr musste ied disses Lut-
gsgsndommsn der Bedörden ^u sedät?en.

Im allgemeinen kiel mir in Oeutsedland
und Brandrsied sin Ilnteisodisd auk: lin
erstern Bande waren die Ilntsrokki^iers
vieiinals init den Oekangenen sedrokk, da-

gegen die Okkizisre von ausgssuedter
Höklieddeit und selrr gersodt und dorredt.
Im andern Bands waren die IIntsrokkiMsre
meistens nett mit den Oekangensn, die

Okki^iers adsr unkrsundlied und unnaddar.

Buredtdar war das Blend, weledss die

Hot des Xriegss in den ^entralmäedtsn
auslöste. Im Hinterland maedtsn die

Nsnsedsn eins Hungersnot durod, wie

man sie eigentlied nur aus alten leiten
der dsnnt, oder im kernen Osten. Modi
war wädrend dein Brisg aued dei uns
das Brot rar, ader immerdin litt man
deine diot, und man donnts ausdommsn;
aber in Oeutsedland und Österreied daden

wir Beispiels von Bntdsdrung und Hunger
gsseden, die jeder lZssodrsidung spotten.

Der letzte I-IslzzlzurJer

Bin interessantes Brlsdnis aus dieser
?!eit dildst unser Vesued deim österrsiedi-
seden Xaiserpaar. Kaiser üarl und seine

Osmadlin Bita wollten uns seden und
liessen uns wissen, dass sie uns in Bei-
edenau in idrsr Villa smpkangsn würden.
Orak Lpiegelbsrg dsglsitsts uns, nugleiod
kudren aued xwsi Minister ?u wiedtigsr
àdien? dortdin. Von Misn kudren wir
üder Lt. Böltsn naed der Ltation Bauers-
baed, wo das daissrliede àto auk uns
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wartete und uns nach der Villa Wartholz,

dem Sommeraufenthalt der kaiserlichen

Familie, führte.
Kaiser Karl und die Kaiserin Zita

empfingen uns in ihrem Salon alias
Wohnzimmer; wir blieben mit ihnen allein. Mein
Mann sass neben dem Kaiser, ich neben

der Kaiserin. Beide waren sehr feundlich
und ungemein natürlich und einfach in
ihrem Auftreten.

Die Unterhaltung des Kaisers mit meinem

Manne war sehr interessant, ja, für
den damaligen Zeitpunkt geradezu
sensationell. Jahrelang haben wir darüber

Stillschweigen beobachtet, und doch ist
in uns später manchmal der Gedanke

aufgetaucht, ob nicht eine Absicht dabei

war, ob nicht der Kaiser glaubte, mein
Mann vermöchte das Gehörte zugunsten
Österreichs verwenden. Der Kaiser
meinte, sie könnten nicht mehr lang
aushalten und an ein Gewinnen des Krieges
sei gar nicht mehr zu denken. Es fehle

an allem, und besonders an Menschen.

Er habe seinem Verbündeten den

Vorschlag gemacht, er solle Elsass-Lothrin-

gen den Franzosen abtreten, das bedeute
den Frieden. Er sei gern geneigt, einen

grossen Teil seines Landes den Italienern

zu überlassen, um den Frieden zu

erreichen, nur Triest könne er nicht
hergeben, der Hafen sei eine Lebensfrage
für Österreich. Sein Verbündeter wolle
aber nicht hören, wolle nichts abtreten,
und so ginge man einem sichern
Verderben entgegen.

Mein Mann war sehr zurückhaltend mit
seinen Antworten, obgleich er den
Eindruck hatte, der Kaiser würde von ihm

gern die Ansichten der Neutralen erfahren;

er wies aber doch unter anderm
darauf hin. dass Deutschland das Eingrei-

t

Kindern
Kaffee geben?
Nein und nochmals nein, werden Sie sagen,
das hat schon meine Mutter nie getan. Gewiss,
aber warum Nur wegen des im gewöhnlichen
Bohnenkaffee enthaltenen Coffeins, auf das

Kinder bekanntlich besonders stark reagieren.
Kaffee Hag kann das zarte Nervensystem und

das Herz des Kindes nicht erregen oder stören.
Er ist coffeinfrei und vollkommen unschädlich.

Bei Milch mit Hag gedeihen die Kinder. Auch

wenn Sie reine Milch verschmähen, Milch mif

Hag trinken sie mit Wonne.

Probieren auch Sie Kaffee Hag Sie werden

überrascht sein, wie herrlich er schmeckt und

wie gut er allen bekommt. Aber verlangen Sie

ausdrücklich den echten

KAFFEE HAG
den einzigen, der sich durch exquisite Qualität
und 26 jährige Bewährung auszeichnet
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vartsts rmâ ans naob àsr Villa ^Vart-

bol^, àsm Lommsrankslltbalt àsr lcaissr-

liobsn Oamills, kübrts.
ILaissr Olarl rmâ àis I^aissrin 2,ita smp-

kinKsn uns in ibrsm Lalon alias V^obn-

ximmsr; wir blisbsn mit ibnsll allsin. Nsin
Naim sass nsbsll àsm îOaissr, lob nebsn

àsr Llaissrin. Lsiàs varsn ssbr ksnnàliob
unà unKsmsin natUrliob unà sinkaob in
ibrsm àktrstsn.

Ois OntsrbaltllllK àss Oiaissrs mit msi-

nsm Nanlls var ssbr intersssant, ^ja, kür

àsn àamaliKSn Xsitpuàt Ksraàs^n ssnsa-

tionsll. àabrslanK babsn wir àarûbsr
KtillsobwsiKSll bsobaobtst, nnà àoob ist
in rms später manobmal àsr (lsàaàs
aukKstauobt, ob niobt sins Absiebt àabsi

war, ob niobt àsr Olaissr Klanbts, msin
Kann vsrmöobts àas Osbörts xuKunstsll
Östsrrsioks vsrwsilàsn. Osr ILaissr

msints, sis bönntsn niobt msbr lanK aus-
baltsn lmà ail sin Oswinnsn àss OirisKks
sei Kar lliobt msbr àsllben. Os ksbls

all allsm, llllà bssonàsrs ail Ususobsn.
Or babs ssiirsm Vsrbünästsn àsn Vor-
soblaK Ksmaobt, sr soils OIsass-Ootbrin-

KSll àsn Oran?ossn abtrstsn, âas bsàsnts
àsn Orisàsn. Or ssi Ksrn KSllviKt. sinsn

A'rosssil ?sil ssillss Oanàss äsn Italis-
llsrll ?u übsrlasssn, um äsn Orisàsn 2N

srrsiobsn, nur Orisst Oönns sr lliobt bor-

Ksbsn, àsr Oaksll ssi sms OsbsnskraKS
kür Östsrrsiob. Lsin Vsrbûnàstsr volle
absr lliobt börsn, wolls lliobts abtreten,
unà so KMKs man sinsm siobsrn Vsr-
âsrbsll slltKSKSll.

Nsill Nanll war ssbr ^nrûolàaltsnà mit
ssillßll Vntwortsn, obKlsiob sr äsn Oin-

àruà batts, àsr Kaiser wûràs von ibm

Kern àis àsiobtsll àsr l^sntralsn srkab-

rem, sr vies absr âoob nntsr anàsrm
àarank bin. àass Osntseblanà àas Oin^rsi-

l

lîînelsrn
Kskkss gsdsn?
I^Iein uncl noclimslz nein, wsrclsn ^îe ssgen,
clsz Iisl zclion meine Kuller nie gelsn. (?ewiz5,

slzer wsrum l^Iur wegen clez im gewölinliclien
öolinenlcsllee snlbsllenen dolleins, su? clss

Kincler Izelcsnnllicli Izs5onclsrs zlsrlc reagieren.
Ks??es I-Isg Icsnn cisz ^srls ^?ervsn!)l5lem unà

cls5 I-Ier?<^S5 Kinclez nic?>l erregen ocler ztören.

^r isl co??ein?rs! unc? vo!!!<c>mmen unscliscllicli.

öei ^ilcb mil I-Isg gecleilisn clie Kincler. ^ucli
wenn ^is reine ^ilcb vsrzclimslien, ^ilcli mil

I-Isg lrinl<sn zie mil ^/onns.
I^rolzisren sucb 5ie KsIIes I-Isg! 5ie werclsn

ülzsrrssclil sein, wie berrlicli sr zclimselcl uncl

wie gul sr sllsn Izsl<omml. ^Izsr verlangen 5is
suzclrüclclicll clen eclilen

na<>
clen einzigen, cler zicli clurcli exguizile Ouslilsl
uncl 26 jslirige öewsbrung suüsiebnsl

5l



Gegen
Rheuma, Grippe,
Erkältungen, Magen-
und Darmleiden usw.

ein elektrisches

^«mta
HEIZKISSEN
unerreicht in Qualität, billig
in Anschaffung und Betrieb

Achten Sie bei der Anschaffung darauf,
dass Ihnen ein Heizkissen „T h e r m a"

verabreicht wird.

Erhältlich bei sämtlichen Elektrizitätswerken

u. Elektro-Installationslirmen

Therma AG. Schwanden (gm

fen der Amerikaner erheblich
unterschätze.

Der Kaiser stimmte sofort lebhaft zu

mit den Worten : « Gerade das habe ich

meinem Verbündeten auch gesagt, aber

er will mir nicht glauben. »

Merkwürdigerweise brauchte Kaiser

Karl nie das Wort «Kaiser Wilhelm»,
er sprach nur immer von « seinem
Verbündeten ».

Lang lief das Gespräch noch in diesen

Bahnen, und wir mussten staunen über
den klaren, sichern Blick und das Urteil
des Kaisers, der sich keiner Illusion
hingab.

Die moderne Pest

Schon bei Beginn des Krieges hatte
mein Mann bei der Armeesanität den

Vorschlag gemacht, man solle alle
Vorbereitungen für den Fall von Epidemien
treffen. Man war jedoch bei der Leitung
der Armeesanität der Meinung, bei den

modernen hygienischen Verhältnissen und

Vorsichtsmassregeln sei eine Epidemie

vollständig ausgeschlossen, und jede
Vorbereitung unterblieb.

Und dann kam im Sommer 1918 die

erste Welle der Grippe. Man sprach
zuerst von der spanischen Krankheit, man

glaubte nicht an deren Verbreitung über
die ganze Welt. Wie fürchterlich sie dann
auch in unserm Lande wütete, und wie
unvorbereitet unsere Militärsanität dabei

war, das haben wir vom Roten Kreuz
wohl am besten erfahren. Zum Unglück
kam bei uns noch der Generalstreik dazu,
der das Aufgebot vieler Truppenkörper
bedingte und so der Ausbreitung der
scheusslichen Krankheit allen Vorschub
leistete. Von einer Stunde auf die andere

wurde das Rote Kreuz derartig in
Anspruch genommen, dass es trotz dem

m
Lochen

üummer für üummer

nebelspalter
scheucht Sorgen und

Kummer.
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Osgen
kksums, (?ripps,
^^lisliungsn, k^iagsn-
uncj Osi'mleicjsn U5w.

sin slsliirízcksz

»ciiKi55ci^
unei'rslclil in Ousliisl, billig
in ^nzclisllonz unà ösli-islz

Itisrms 8cli>vsncjen ,oi.>

ken àsr Vmerilcansr sàeblià unter-
solrät?s.

Der Kaiser stimmte sokort lsblrakt ?u

mit àen ^Vorten : « dsraàs àas lrabs ielr

meinem Vsrbûnàstsn auelr FesaZt, adsr

er vill mir niolrt Zlauksn. »

NsckvûràiAerveiss krauelrts Kaiser

Karl iris àas "Wort «Kaiser Willrelm »,

or sxraolr nur immer voir « seinem Ver-
bûnàeten ».

kanZ list àas despräolr noelr m âiessn

IZalinen, unà vir mussten staunen üker
àen lîlarsn, siolrern Llielc unà àas Urteil
âss Kaisers, àer siolr lésiner Illusion
lÛNAab.

Dis moàerne ?S5l

Lelron bei Beginn àss Krieges batte
mein Nann bol àsr Wrmsesanitat àen

VorseklaA Kemaodt, man sollo allô Vor-
bersitunAsn kür àen kall von kpiâsmisn
trekken. Nan var jeàoeb bei àsr keitung-
àsr Vrmsesanität àer Neinung', bei àen

moàsrnsn b^isnisebsn Verbältnisssn unà

VorsiebtsmassrsAsln soi oins kpiàsmis
vollstààiA ausASseblossen, unà jeàs Vor-

bsreitunA unterblieb.
knà àann kam im Lommer 1918 à

srsto Veils àsr Oripps. Nan spraob ?u-

erst von àsr sxaniseben kranlàeit, man

glaubte niobt an àsrsn Verbreitung über
àis gan?e Velt. Vie kürebtsrlieb sis àann
aueb in nnssrm kanàs vütsts, unà vis
unvorbereitet unsers Nilitärsanität âabsi

var, âas baben vir vom Koten kreu?
vobl am besten erkabrsn. î^um linglüeb
bam bei uns noeb àer dsneralstrsib àa?u,
àsr àas àkgsbot vieler ?ruppsnbörxsr
bsàingts unà so àsr Ausbreitung àsr
sobsussliobsn kranbbsit allen Vorsebub
leistete. Von einer Ltunàe auk àis anâsrs
vuràs àas Kote kren? àsrartig in Vn-
sprueb genommen, àass es trot? àem

W
l.àni
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Aufgebot aller Hilfskräfte nicht möglich

war, allen Anforderungen nachzukommen.

Die Stadt Bern hatte nicht mehr

Räume genug, die kranken Soldaten

unterzubringen, die Spitäler waren überfüllt,

so wurde das Rote Kreuz beauftragt,

den Sanitätszug zum Transport für
unsere Soldaten herzurichten.

Ich arbeitete im Güterbahnhof in
fliegender Eile, um den Zug fahrbereit zu

machen. Zur Hilfe gab man mir Soldaten.

Kaum hatten 10 Mann angefangen
die Bahren aufzuhängen, als zwei

umfielen, Schüttelfröste bekamen. Die Grippe

war ausgebrochen. Ich richtete im

Waschraum der Eisenbahner schnell am
Boden zwei Betten her, legte die Leute

darauf, kochte Lindenblütentee, machte

Wickel, telephonierte nach der Stadt.
Kein Arzt war zu finden, niemand, der
mir die Leute geholt hätte. Bald waren
es schon vier, die krank lagen. Ich pflegte
so gut ich konnte, arbeitete dabei weiter,
denn bis um 5 Uhr abends sollte der Zug
im Berner Personenbahnhof zur Aufnahme

von zirka 100 Kranken bereitstehen.

Da auch das Zugpersonal streikte,
wurde die Maschine von einem sachkundigen

Soldaten bedient. Da erschienen

halbwüchsige Burschen, warfen nach uns

mit Steinen und beschimpften uns in

krasser Weise. Ein Stein traf den
Soldaten auf der Lokomotive an die Schläfe,
und ich musste dem blutüberströmten
Manne zu Hilfe kommen. Nachdem ich

die Wunde ausgewaschen und notdürftig
verbunden hatte, schickte er sich an, den

Zug langsam nach der Station zu leiten.
Doch noch ehe wir den Bahnhof erreichten,

sahen wir, dass das Geleise aufgerissen

war und wir auf der Strecke
haltmachen mussten. Da man weitere Sabo-

Etwas besonders gutes

„Bäumli" - Habana • Extra
tO Stumpen Fr. 1.50

nummer für Rummer

llebelspalter
sdieuthl Sorgen und
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àl^skot uiisr IlilksOrükts uioirt mö^iislr

rvur, ulisu àkoràsruuAsu uaelr^uOom-

m su. Ois Ltuàt IZsru àutts uioirt msirr
lìûums KsuuA, àis OruuOsu Loiàutsn

uutsr^ulrriu^su, àis Lpitäisr vursu üirsr-

küiit, so vuràs àus Rots Rrsu? irsuul-

tru^t, àsu Luuituts^uA ^um Oruusport lür
uussrs Loiàatsu irsr^urioirtsu.

là urbsitsts im Oütsrkairuirol in kiis-

Asuàsr Oils, um àsu !2uK' luirrirsrsit 2U

muàsu. Xur Oiiks ^ub mau mir Loiàu-

tsu. Raum iruttsu 10 Uuuu uuAsluuAsu
àis Luirrsu uuOuirüuAsir, ais zivsi um-

kisisu, Loirüttsilrösts bàumsu. Ois Orip-

ps vmr ausAskroàsu. là rioirtsts im

IVusàruum àsr Oissuiruirusr soirusii um
lZoàsu ?vsi lZsttsu Irsr, IsKts àis Osuts

àuruul, Oooirts Oiuàsuiiiûtsutss, muàts
IViàsl, tsispirouisrts uaoir àsr Ltuàt.
Rsiu ^.r^t rvar ^u liuâsu, uisuruuà, àsr
mir àis Osuts Asiroit kätts. lZuiâ vursu
68 sàou visr, àis OrauO luASu. là plisAts
so Aut ià Oouute, urirsitsts àubei vsitsr,
àerm dis um 5 llirr uirsuâs soiits àsr ^ux
im lZerusr Osrsousuliuiruirok ?ur ^.uluuirms

vou ?irOu 100 RruuOsu kersitstsirsu.

Ou uuà àus ^uApsrsouul strsiOts,
rvuràs àis Uusàius vou siusm suoirOuu-

ài^su Loiàutsu ksàisut. vu srsàisusu
iruiirvüoirsi^s lZursàsu, vurlsu uuà uus

mit Ltsiusu uuà kssàimpktsu uus iu

Orusssr Wsiss. Oiu Ltsiu trat âsu Loi-
àutsu uuk àsr OoOomotivs uu àis Loiriuls,
uuà ià mussts àsm diutüirsrstrvmtsu
Nuirus ?>u Hills Oommsu. Ruààsm ià
âis Murrâs uusAsrvuseirsu uuà uotàûrktiA
vsrbuuâsu kutts, sàiàts sr sià uu, àsu

2uA iuu^sum uuà àsr Ltutiou ^u isitsu.
Ooà uoà sirs rvir àsu lZàriiok srrsià-
tsu, sàsu vir, àuss àus Osisiss aul^s-
risssu rvur uuà vir uuk àsr Ltrsàs Irait-
muslrsu musstsu. Ou mau vsitsrs Kairo-

^tvvss besonljsi-s guìss

.ôâumli" - llsbsns - Lxtrs
10 Stumpen l.SlZ
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tage befürchtete, gab man vorläufig den

Plan auf, nicht zum Vorteil der unzähligen

notdürftig untergebrachten Kranken.

Der Feind im eigenen Land

Der Generalstreik war zu Ende; aber

die Grippe nahm ihren Fortgang, und
das Rote Kreuz war Tag und Nacht am
Werke. Kaum hatte man eine Schwester

zur Pflege geschickt, kam der Bericht,
sie sei krank, man solle für Ersatz
sorgen. Sehr viele Rotkreuz-Soldaten und
69 -Schwestern sind die Opfer ihres
Berufes geworden. Das Telephon läutete
unaufhörlich, man hätte vier Hände haben

sollen, um die Arbeit einer Person zu

bewältigen. Aus dem Wallis kam der
Notschrei, die Grippe wüte unter den Arbeitern,

im Spital sei kein Platz, es mangle
an Pflege und Medikamenten, das Rote
Kreuz möge helfen. Da stand die
Aluminiumfabrik in Chippis mit den grossen
Sälen ohne Arbeiter. Das Rote Kreuz
sandte einen Korporal und zwei Schwestern

mit dem nötigen Material. Die
Arbeiter wohnten meist in den umliegenden
Dörfern, die Pflege der einzelnen in den

zerstreuten Ortschaften war unmöglich.
In der Fabrik wäre Platz gewesen, um
ein Spital einzurichten; aber da waren
keine Betten. Wie half das Rote Kreuz
Man nahm das grosse Lastauto der
Fabrik, fuhr in den nächsten Ort, lud den

grippekranken Arbeiter mitsamt seinem

Bett auf das Auto und fuhr mit ihm in
die Fabrik, wo man ihn im Saal placierte.
So ging es weiter, bis man 200 Arbeiter
auf diese Weise geholt hatte und vier
Säle mit je 50 Kranken installiert waren.
So wurde manches Menschenleben
gerettet. In Bern mussten die kranken
Soldaten disloziert werden. Jetzt konnte man

Züge fahren lassen, und ein Transport
nach dem andern in die Umgegend Berns,
in den Kanton Solothurn wurde ausgeführt.

Da kamen offene Autos bei beis-

sender Bise angefahren; kranke
Kavalleristen in ihren schweren Reiterstiefeln

stiegen schwankend aus und wurden von
uns alsbald gebettet und verpflegt, so

gut es ging. Schwestern zur Pflege waren
nicht mehr zu bekommen, wir mussten

uns behelfen so gut es ging, hierhin, dorthin

zu trinken bringen, trösten, zureden.

Zwei Arme schlingen sich um meinen
Hals : « Schwester, ich will nicht sterben,

ich bin noch so jung, Schwester, hilf
mir »

Das waren keine Opfer des Krieges,
aber unsere Söhne, die doch im Dienste
des Vaterlandes von der heimtückischen
Krankheit befallen worden waren, die

litten und denen unsere treueste Fürsorge
und ganze Pflege galt. Wie herzzerreis-
send war es, diese blühenden Menschen

so schwer krank zu sehen Da bekam
einer eine Lungenblutung, dort ein anderer

eine Ohnmacht, und mein Mann, der
fast das Unmögliche möglich machte, war
nicht imstande, allen diesen Schwerkranken

zu helfen. Das waren die bittersten
und traurigsten Transporte, die ich
mitmachte, und wie mancher, dem ich auf
der Fahrt beigestanden, schloss bald
nachher die Augen für immer. Wieviel
Jugendfülle, wieviel geistige Kraft und
unerfüllte Hoffnungen wurden zu Grabe

getragen! Ein grosses Trauern ging durch

unser Land, und mancher ausser uns wird
sich noch mit Grauen dieser Zeit erinnern.

Auch hier gelang es aber dem Roten

Kreuz, viel Elend zu lindern und sich
den unauslöschlichen Dank der unzähligen

Geheilten zu erwerben.
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taAS dskürodtsts, Aad man vorläukiA dsn

Klan auk, niât ?um Vorteil dsr un?ädli-

Asn notdürktiss untsrAsdraodtsn kranksn.

Der I-sincI im eigenen I.sr>d

Der Osnsralstrsik var ?u knds; adsr

dis Oripps nadm idisn kortAanA, und
das Kots krsu? var kaA und kaodt am

Msrks. kaum datts man sine Lodvsstsr
^ur kklsAS Assodiokt, kam dsr Lsriodt,
sis ssi krank, man soils kür Krsà sor-

ASn. Lsdr visls kotkrsu^-Loldatsn und
69 -Lodvsstsrn sind dis Opksr idrss ks-
rukss Asvordsn. vas kslspdon lautste
unaukdörliod, man dätts visr känds dadsn

sollsn, um dis Vrdsit einer ksrsoir 2U de-

vältiASn. às dsm Mollis kam clsr Kot-
sodrsi, àis Oripps vüts untsr dsn Vrdsi-
tsrn, im Lpital ssi kein klat^, ss manAls
an kklsAS und ülsdikamsntsn, das Kots
krsu? möAS dslksn. va stand àis àr-
miniumkadrik in Odippis mit àsn Arosssn
Lälsn odns Vrbsitsr. Das Kots krsu?
sandts sinsn Korporal und ^vsi Lodvs-
störn mit dsm nötiASn Uatsrial. Ois Vr-
bsitsr vodntsn meist in den umlisAsndsn
vörksrn, dis kklsAS dsr sin^slnsn in dsn
xsrstrsutsn Ortsodaktsn var unmöAliod.
In dsr kabrik värs klà Asvsssn, um
sin Lpital sin^uriodtsn; adsr da varsn
ksins ksttsn. Mis dalk das Kots Krsu2
Nan nadm das Arosss Kastauto dsr ka-
drik, kudr in dsn näodstsn Ort, lud dsn

Arippskranksn Vrbsitsr mitsamt seinem

Lett auk das àto und kudr mit idm in
dis kakrik, vo man idn im Laal plaoisrts.
Ko AÌNA ss vsitsr, dis man 299 Vrdsitsr
auk disss Msiss Asdolt datts und visr
Läls mit js 59 kranksn installisrt varsn.
Lo vurds manedss Nsnsodsnlsdsn As-
rsttst. In ksrn mussten dis kranksn Lol-
datsn disloxisrt vsrdsn. dàt konnts man

2üAö kadrsn lasssn, und sin Kransport
naed dsm andern in dis IImASASnd Kerns,
in dsn Kanton Lolvtdurn vurds ausAö-
küdrt. Da kamen okksns àtos dsi dsis-
sender Liss anAskadrsn; kranks kaval-
lsristsn in idrsn sodvsrsn ksitsrstisksln
stisZsn sodvanksnd aus und vurdsn von
uns alsdald Asdsttst und vsrxklsAt, so

Amt ss ssinA. Lodvsstsrn ^ur kklsAS varsn
niodt msdr ^u dskommsn, vir musstön

uns bsdslksn so Aut ss AinA, disrdin, dort-
din 2U trinken drinASN, tröstsn, 2ursdsn.

?ivsi àws sodlinAsn sied um msinsn
kals : « Lsdvsstsr, led vill niodt stsr-
dsn, iod din nood so zunA, Lodvsstsr, dilk
mir »

Das varsn ksins Opksr dss krisASS,
adsr unsers Lödns, dis dood im Oisnsts
dss Vatsrlandss von dsr dsimtüokisodsn
krankdsit dskallsn vordsn -^varsn, die

litten und dsnsn unssrs trsussts kürsorZs
und Aan^s kklsAS Aalt. Mis der^srrsis-
ssnd var ss, disss dlüdsndsn Nsnsodsn

so sodvsr krank ?u ssdsn! Da dskam
sinsr sins kunAsndlutunA, dort ein ands-

rsr sine Odnmaodt, und msin Nann, dsr
käst das IInmöAliods möAliod maodts, var
niodt imstande, allsn disssn Lodvsrkran-
ksn zu delksn. Das varsn dis dittsrstsn
und trauriAstsn kransports, dis iod mit-
maodts, und vis manodsr, dsm iod auk

dsr kadrt deiASStandsn, sodloss kald
naoddsr dis àAsn kür immsr. Misvisl
duAöndküllö, visvikl AsistiAS krakt und
unsrküllts kokknunAön vurdsn ^u Orabs

AötraASn! kin Arossss krausrn AinA durod

unser kand, und manodsr ausssr uns vird
siod nood mit Orausn disssr ?isit erinnern.

àod disr AslanA ss adsr dsm kotsn
krsu^, viel klend ^u lindsrn und siod

dsn unauslösodliodsn Dank dsr unziädli-

Asn Osdsiltsn ^u srvsrbsn.
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us der

Goldene Träume, meinen Sie? Doch

nicht ganz. Von einer so schönen

Zeit bleibt immer etwas übrig, und

die Aussteuer, wenn sie von Schwöb

ist, bleibt noch lange schön und macht

noch lange Jahre Freude

Junge Bräute, besonders in den jetzigen

Zeiten müssen Sie schauen, für

Ihr Geld nur das Allerbeste zu

erhalten. Bevor Sie eine Aussteuer

kaufen, ist es Ihre Pflicht sich selbst

gegenüber, SC H W O B - Qualitäten

zum Vergleich heranzuziehen.

Verlangen Sie unverbindlich bemusterte

Offerte, ehe Sie sich entscheiden.

chwob&CP

N°^we>*e
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(^olclens l^rsome, meinen 5ie? Doc^i

niclit gsn^r. Von einer 50 zcliönen

^sit Izlsiìzt immer stwsz llìzrig, oncl

clis ^uzztsusr, wenn zie von H^iwojz

izt, ìz!eiìzt nocli !snge zcliön uncl msc!rt

noclr !sngs ^s!ire I-rsuc^e

^ungs 6rëote, Izezonclsrz in c!sn jetzigen

leiten müzzen ^is zclisusn, ^ür

I^ir (?e!c^ nur clsz ^üerlzezte er-

Iisltsn. öevor ^is eine ^uzzteoer

lisulsn, izt sz I^irs I^^Iiclit ziclr zs!Izzt

gegenüber, O ö - Oue!itëten

^om Vergleich Iiersniuiielien. Ver-

Isngsn ^ie unverìzinctlicli Izemoztsrts

Ojjsrte, e^ie ^ie zicli entzc^isiclsn.

cli>vc»k«(?
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Kürzlich entdeckt:
ein 11nb ezahlbarer S chutz

für Ihre; Zahne;
Die Pepsodent-Laboratorien haben ein neues Poliermittel fllr die Zähne
ausgearbeitet, welches geradezu eine Umwälzung auf diesem Gebiete
bedeutet. Ks verleiht den Zähnen höhern Glanz, entfernt Filmflechen voll¬

ständig und garantiert Ihnen für vollkommene Unschädlichkeit.

Fortschritt vom Guten zum Bessern war immer
der "Wahlspruch der Pepsodent Co.

Pepsodent geht auch jetzt wieder voran durch die
bemerkenswerte Entdeckung eines neuen Reinigungsund

Pöliermittels, welches folgende drei ausschließlich

ihm zukommende Eigenschaften besitzt :

1. Unerreicht, was das Entfernen von gefärbtem
und zerstörendem Film anbelangt.

2. Unendlich fein. Die Folge davon ist,daß es dem
Zahnschmelz einen böbern Glanz verleibt.

3. Unscbädlicb. Dies istdasW^icbtigste vonallem.
TJnscbädlicb deshalb, weil es weich ist — ja
zweimal so weich wie die Poliermittel, welche
gewöhnlich verwendet werden.
Das neue Reinigungs- und Poliermittel in Pepsodent

verändert das Aussehen der Zähne in wenigen
Tagen. Es ist vollständig verschieden von allen
andern solchen Mitteln, welche gegenwärtig
verwendet werden.

Das Ziel, welches uns vorschwebte, war höchste
Wirksamkeit in Bezug auf Filmentfernung mit
absoluter Unschädlichkeit zu verbinden und dennoch
das ursprüngliche Aussehen und den Geschmack von
Pepsodent beizubehalten. Dies klingt paradox! Eine
scheinbar hoffnungslose Aufgabe, welche sich jeder
Fabrikant von Zahnpasten in den letzten 10 Jahren
gestellt hat. Pepsodent hat sie gelöst 1

Die Entfernung des Films ist die Hauptaufgabe
von Pepsodent. Pepsodent erreicht dies besser, als
es bisher irgendeine andere Zahnpasta getan hat.
Film ist der schlüpfrige Belag auf den Zähnen.
Er nimmt die Bakterien auf, welche Zahnverfall
verursachen — absorbiert Flecken und macht die
Zähne unansehnlich. Filmentfernung ist wichtig für
Schönheit und Gesundheit.

Kaufen Sie eine Tube Pepsodent. Es ist die
hervorragende wissenschaftliche Zahnpasta von
heute. 5007

Gebraueben Sie Pepsodent zweimal täglich. — Sueben Sie Ibren Zahnarzt zweimal jährlich auf.
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RÄr^Iiä entâeàt-
ein unde^sdlbarer 8cdut2

küi" Idi'e ^üdne
Die k'epsodent-I^Z.dor'aiioi'ien daden ein neues I^olier-inittel tUr die ^ädne
aus^eardeibeb, v^elcdes Zenade^in eine DrnwànnZ ant diesem (Gebiete de-
deubeb. d^s verleide den ^ädnen dodenn (^Ian2, enìfernì ?ilintleàen voll-

sbändiZ und Aananìiei^ Ilinen kUn volllcoininene IInscdâdlicdlceiî.

Dnerreidit, ^as «las i^ntlernen von Zelârlzteni
nnd serstürenden» ?iln» anl,elanZt.

2. Dnendlidi lein. Die?olZe davon ist,daH es den,
^alinsdiinels einen lioliern (^lanz? verleilit.

Z. Dnsdiadlidi. Dies ist das^V^i«^tiZste vonallein.

Iieute.
^ ^

5007

(^el,rand»en -8ie l?epsodent s^ein»al taxlidi. — Indien «8ie Iliren ^al»nar-t -^veiinal jalirlid» av^.
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